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klösterliıchen Geme11inschaften in der säkula- densmenschen er einem „„‚un-ordent-
risıerten heutigen Gesellschaft 6—1 lıchen“ Ex-Freiburger Dıözesankınd WIeE
vorgelegten. Auf cieser beiıden dem Rezensenten) Perspektiven für dıie
möchte ich stellvertretend für alle anderen /Zukunft erschheben kann, (Gott dıe
näher eingehen. Miıtte ist

edard ehl geht 65 dıe MmM1ss10Narı- ran Walz, alzburg
sche Aufgabe der RC 1im Allgemeıiınen
und schheblıc der en 1M Spezliellen,
wobel S$1e dıe VonNn den französıschen Bı- Berufungsabenteuer in der edigten
chöfen in ihrem TIcCheNnNDrıe VON 1996 ZUT Fastenzeıt. Hg eidmann. ader-
gepragten Begrıffe „Mıssıon mıt Breıiten- born 2003
wirkung“ und „Miıssıon mıt Dıchte““ auf-
grei z ese besteht darın den Grun- AJech habe ıch beıim Namen gerufen,
dımpuls „Mıssıon mıt Breiıtenwirkung‘ meın bıst dll‘“ (Jes 43,1) Dieses Bıbelzıtat
stärker und bewusster ın den zweıten (Jrun- deutet schon d dass CS für jeden Men-
dımpuls „Mıssıon mıt Dıchte"“ rückzubıin- schen eıne erufung VON (Gjott her <1bt, die
den Dıie miıttlerweiıle öffentlich erkennbare eın Geschenk uns Menschen ist, und
Realıtät verschıiedener Soz1lalformen rch- 6S darauf ankommt, WAas dann jeder in Se1-

NeT Freiheıit daraus macht Es ist immerlıcher Glaubensmilheus (Eigenkulturen) ist
ein wichtiges 17 der notwendigen Ver- totaler Anspruch (jottes den Menschen.
wliesen- und Verschränktheıit oben SCHANN- Wıe WITr damıt umgehen, das ist Sahnz VCOI-
ter Grundiımpulse. In diesem S5Spannungsteld schleden. An bıblıschen Gestalten (zZ
sıieht ehl auch den ekklesiologischen Ort 10h und ona versuchen dıe Autoren das
der en und tormulhiert olgende möglı- darzulegen. Um Predigten handelt CS sıch
che „ordentliche" Antworten darauft: eigentlich nıcht. sondern eher Vorträge

Die eigentliche Berufung der en wırd mıt Fragen und abschliıeßendem und
in Zukunft 1m ufbau elıner kırchlichen Fürbitten. So zeıgt sıch aber auch klar, dass
E1genkultur bestehen. WITr Berufungen nıcht en oder versplie-

Der Ausbau VOoNn „Spırıtualıtätsfamilien“, len, sondern 1m aufmerksamen Hören auf
In denen verschledene Lebensformen atz „seıne Stimme:‘‘“ erkennen können, Was Gott
aben. ann bereichernd und befruchtend 1mM Gesamtplan der Welt mıt jedem einzel-
SeIN. HNCN Menschen vorhat.

Der ordensspezifische Beıtrag ZUT Missı- Franz Lauterbacher OSB
könnte besonders darın hegen dass dıe

en „spirıtuelles Gedächtnis der rche  C6
SInd, dass S1e die „Christologische MASCHER UENER BÖHM,

Dımension des Zeichen-Seins“‘ urc In (jottes Namen versammelt. er‘  ucC
e1in en nach den evangelıschen Räten für Liturgiekreise. München 2003
ZU)] Ausdruck bringen und e1In Mal
„l1ebendem Umsonst‘* DZW. ‚„„Kultur der Ab- Das Buch 1st dıe „Frucht“ ahrelanger

Praxıs In der Diözese Innsbruck mıt (Chrıs-sichtslosigkeıit“ (104) wecken und pflegen
och vieles aus den vorgelegten Beıiträ- ten, dıe sıch 1m Bereich Liturgie weıterbil-

SCH ware wert genannt (und Was>s dıe vielen den Also weder grünen 4N e noch 1n
ansprechenden Fotographien ange auch einer Geme1inde entstanden, sondern
geze1g werden €s ın em eın Christen Grundlagen für dıie e1' in L4=
lesens- und betrachtenswertes Buch, das mıt turgiekreisen sSschaliien Jahre Latur-
selnen zahlreichen mpulsen nıcht 1Ur Or- g1ekonstitution el noch ange nıcht, dass
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hlıer das Wesentliche bereıts begriffen und tat geben, ın der auTtfe Gott diıeses en
umgesetzt ware Die Geme1inde fejert (Gi0t- anzuvertrauen und empfängt der ensch
tesdienste, gutle Begegnungsräume mıt einmalıg und unzerstörbar se1ne Uur'! und
Chrıistus und Chrıisten sSschaliien er auch dıe Kralt, eın SaNZCS en lang sıch
Vorbereıtung mMussen Fragen und deren entfalten als en! Gottes. Die 11
Beantwortung vorausgehen, nämlıch Was Bılder mıt Goldprägung Von Michael Blum
teı1ern wır? Was aus uUuNsSsCcICIN en bewegt sınd beeindruckend und ich dieses
uns’? Was AUS$ dem e  en Gjottes® bewegt Buch nıcht 11UT jenen, dıe in der Taufvorbe-
uns’? Das en Gjottes und das en der reitung tätıg Sind, sondern VOT em Eltern
Menschen sollen 1im Feiern stark Ine1n- und Taufpaten als Geschenk sehr empfeh-
anderfheßen, dass Menschen darın erken- len
NCNH, W S$1e das en verdanken und dass Franz Lauterbacher OSB
en 1Ur elıngt, WECNN WITr uns eiınander
egegnen und mıteinander kommunizlteren.
DıIie Autoren gehen dann Sanz besonders auf Die eine Sendung ıIn vielen Diensten.
dıe Quelle für uns Chrısten e1n, ämlıch dıe Gelingende deelsorge als gemeiınsame
Eucharıstiefeıier: S$1e geben sehr gule SpIr1- Aufgabe In der TG Hg Augustin
tuelle Erklärungen den einzelnen Teılen Rısse. aderborn 200  U
der Messfeıier und INan staune dıe Hälfte
des Buches ist den Konkretionen gew1ıdmet.
Im etzten Teıl wırd auch noch das ema

Das Buch ist sehr übersıichtliıch aufgebaut:
Amt und Dienst; Ordensleben, Spirıtualität,

„Wortgottesdienst mıt Kommunilonfeıler Berufungspastoral, pastorale Praxıs. Mar-
Sonntag” behandelt und ein1ge rundprin- kante Aussagen WIE schon in der Fın-
zıpıen der Gestaltung vorgelegt. ohlge- führung 13 „ESs <1bt nıchts chlımmeres
merkt Das eliıngen eines (Gjottesdienstes als e1in hektisches, pessimıstisches pastora-ist nıe 11UT eine Frucht der Vorbereıitung, les Bodenpersonal Gottes‘‘ machen das
sondern (jott g1bt urc seinen eılıgen Buch elıner spannenden Lektüre Es
(Gje1istes das Wachsen werden wichtige Themen VO kompetenten

Franz Lauterbacher OSB Autoren behandelt WI1eE das Profil der
Priester und pastorale Dıienste; der ständıge
Dıakonat: dıe rage nach der priesterlichen

MS LANGWALD BLUM, Getauft und Spirıtualität; Berufungskrise und ugendpa-
selbstbewusst. Beuron 2003 (Reıhe Sakra- storal. Etwas mehr hätte ich mir erwartet

Die Taufe). über die Bedeutung des Ordenslebens bzw
der Frauen und Männer, dıe heute 1in der

In eıner Gesellschaft, der ensch fast besonderen achfolge Sl en
versuchen, zumal ich selbst schon re1Ur noch nach Leıistung und Funktion be-

urteılt wiırd, ekommen Antworten auf als Benediktiner in der Seelsorge tätıg bın
grundlegende Fragen WI1IEe Wer bın ich? Miıt tiefer Ergriffenheıit las ich das chluss-
Was soll ich? Was werde ich sein? Ge- WO welches als Vorwort überschrieben
wıcht Solche Zeitkrankheiten edurien ist. Hıer o1bt Robert ocker se1n Sanz
einer „Erklärung“‘. An and des Taufrıtus persönlıches Zeugn1s priesterlichen Wiır-
beginnend mıt der Namensgebung bIs hın ens und Lebens „Aufgabe des Priesters ist
ZU egen versucht dıe Autorın iın sehr CS, dıe Menschen Jesus Christus er1ın-
einfühlsamer Antworten geben NneTrnNn und diıesen Ursprung auc. der rche)
Namen geben el dem Kınd eiıne Identi- lebendige Gegenwart werden lassen.


